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Nmtlrcker Teil
Die Lage des Arbeitsmarktes

(mitgetcilt vom Landesarbeitsamt Südwestdeutschland).
Die Zahl der Arbeitslosen bewegte sich in diesem Jahr « in¬

folge des Konjunkturrückganges schon seit August auf stetig
ansteigender Kurve und erheblich über dem Niveau des Vor¬

jahres . In der Berichtszeit vom 13 . bis 19. Dezember haben
Schneefälle und Frost ein weiteres Anschwellrn der winter¬
lichen Arbeitslosigkeit bewirkt. Die Zunahme der unterstützten
Arbeitslosen betrug 9811 Personen (8891 Männer und 920

Frauen ) gegen 6252 (6765 Männer und 487 Frauen ) in der
Vorwoche . Am 19. Dezember bezogen 67 153 Personen die ver-

sicherungsmähige Arbeitslosenunterstützung und 5107 die Kri-

fenuiiterstützung gegen 67 525 bzlv. 4924 am 12 . Dezember
Die Gesamtzahl der Unterstützten ist von 62 449 auf 72 260 um
15,7 v . H . gestiegen ; davon waren 60 544 Männer ( gegen 51 658

am 12 . Dezember) und 11 716 Frauen (gegen 10 796 ) . Auf die
Arbeitsämter in Württemberg und Hohenzollern trafen 26 781

(gegen 22 820 ) und auf die Arbeitsämter in Baden 45 471

( gegen 40129) Hauptunterstützungsempfänger . Im Gesamt¬
bezirk deS Landesarbeitsamts kamen am 19 . Dezember 192d

auf 1000 Einwohner 13,6 Unterstützte gegen 7,0 am 31 . Okto¬
ber und 4,7 am 1 . August.

Die Mehrzahl der bei den Arbeitsämtern neu gemeldeten
Arbeitslose»! kam wiederum aus den Autzenberufen, die bei
Schnee und Kälte zur Einstellung der Arbeiten gezwungen
find. Die Bautätigkeit ist fast völlig zum Erliegen gekommen ,
und in der Industrie der Steine und Erden ist in Stein¬
brüchen, Zementfabriken, Ziegeleien und in der übrigen Bau¬
stoffindustrie ebenfalls ein Stillstand der Tätigkeit eingetreten .
Die Forstwirtschaft war zu weiterer Einschränkung der Holz¬
fällerarbeiten gezwungen ; so hat in einem einzigen Bezirk
des württembergischenSchwarzwaldes die hohe Schneedecke zur
Entlassuilg von etwa 700 Waldarbeitern geführt . In der Land-
Wirtschaft bestand für sofortige Besetzung nur sehr geringer
Bedarf an Arbeitskräften , während zum Stellenwechsel an
Lichtmeß schon eine rege Nachfrage nach qualifiziertem Per¬
sonal eingesetzt hat . Die in der Berufsgruppe Lolinarbeit wech¬
selnder Art in der Zeit vor Weihnachten und z»i Schneebesei¬
tigungsarbeiteft sich bietenden Arbeitsgelegenheiten lonnten
bei weitem keinen Ausgleich herbeisühreu . Die Beschästigungs-
Möglichkeit für Gastwirtsangestellte hat sich gehoben , ist aber
trotz Beginn des Wintersports und trotz zahlreicher Weih -
nachtsfeierlichkeiten immer noch nicht in dem erwünschten
Matze vorhanden. Für Hansangestellte war die Bermittlungs -
tätigkeit gering ; der Mangel an tüchtigen Kräften im Damen¬
friseurgewerbe trat vor dem Fest wieder besonders in Erschei¬
nung .

DaS übrige Handwerk und die Industrie waren einerseits
stark von dem jahreszeitliche» Daniederliegen des Arbeits¬
marktes in Mitleideilschaft gezogen , andererseits inachle » sich
aber auch wieder die Einflüsse der sinkenden Konjunktur in
hohem Matze geltend. So war auf der ganzen Linie mit we¬
nigen Ausnahmen ein weiteres Abflauen des Kräftebedarfs

• festzustellen , das sich nach Weihnachten wohl noch erheblich ver¬
stärken wird ; zahlreiche Betriebe fast aller Branche» nehmen
in der Zeit vor Weihnachten bis Neujahr Werksbeurlaubungen

, vor.

Hinvenburg in ver amerikanischen Presse
Aus Washington wird berichtet: Es ist bemerkenswert , welch

eine gute Presse der deutsche Reichspräsident im allgemeinen
in den Bereinigten Staaten hat . Bei den verschiedensten Ge-
legenheiten ist es zu bemerkeri , daß der greise Feldmarschall,
der während des Krieges dem amerikanischen Volke als der
Inbegriff des preußischen Militarismus hingestellt wurde , jetzt
mit höchster Ehrfurcht als eine Sünle des Friedens behandelt
wird. Das Interesse für den Reichspräsidenten Paul von
Hindenbnrg ist sehr allgemein und tritt in der Wiedergabe ver.
schiedener Anekdoten und kleiner Erzählungen über Hinden¬
burg hervor.

Die „Baltimore Sun " brachte kürzlich in Anbetracht eines
Streites über Kriegsaitszeichnungen rine Parallele zwischen

»Hindenbnrg und Lndendorff. Diese beiden deutschen Generäle
seien lvährend des Krieges gleich populär gewesen , ja Luden¬
dorff sei als „Genie" noch über Hindenbnrg gestellt worden.
„Welch ein Kontrast besteht heute zwischen den beiden" , fährt
das Blatt fort . „Hindenbnrg schreitet vorwärts zu neuen Tri¬
umphen des Friedens . Trotz seiner ererbten Traditionen ist
er stets bereit , sich der fleuen Ordnung der Diilge anzupassen
and gewinnt so die höchste Stellung . Weise schiebt er alle
Streitigkeiten über Fragen früherer Zeiten beiseite und blickt
nur vorwärts auf das Werk, pn dem er schafft . Hindenburg
war auch während des Krieges über das „Geflie" Ludendorss
gesetzt , das beweist gleichfalls, wer der Mann mit dem Blick
für die Realitäleif und der richtige » Voraussicht war . Hinden¬
burg köifnte alle seine KriegSdekoratioifcn seiffem eiustigen
Freunde überlassen, und dieser würde doch in Hindenburg »
Schatten tfrrlorengehen. Hindenburg selbst würde aber , wenn
er alle Ehrenzeichen voif 1914 bis 1918 abgäbe, nicht an Größe
verlieren " .

Dieser Artikel ist nicht etwa zu Ehreff vofi Hiffdenburgs Ge¬
burtstag geschrieben , in welchem Anlatz nicht nur die deutsch,
amerikanischeif , sonderil auch sonst zahlreiche amerikanische
Blätter Bilder und ehrcifde Artitel brachten.

Letzte Nachrichten .
Lin IReicbsnotetat

Das Problem der Stenererhöhungen
bl . B e r l i n , 27. Dez . (Priv . - Trl . ) In politischen Kreisen

wird mit ziemlicher Sicherheit erwartet , datz auch in diesem
kommenden Jahr die Verabschiedung eines Notetats folgen
wird, da kaum noch Aussicht bestehe, den Etat rechtzeitig im
Reichstag zu verabschieden . Die Ressortschwierig ,
k e i t e » sind noch so erheblich , datz man schon nicht mehr damit
rechnet , daß dem Kabinett der Etat vor Mitte Januar zu¬
geleitet wird. Eine Erhöhung der Umsatzsteuer kommt
nicht mehr in Frage , dagegen scheint man im Finanz¬
ministerium eine ganze Reihe von Vermögens st euer «
ausgiebiger gestalten zu wollen ^ wobei gleichzeitig eine Er¬
höhung verschiedener indirekter Steuern eintreten soll.

Der Keri<Dt des Isseparationsagenten
In diesem Jahr nicht mehr zu erwarten

M . Berlin , 27. Dez . (Priv . -Trl . ) . Der Hauptbericht
des Generalagenten für die Reparationen wird in
diesem Jahr nicht mehr erwartet . Der Grnnd für die Ver¬
zögerung ist darin zu suchen, daß Parker Gilbert erst den
Schritt der Mächte in Washington und die Ant¬
wort der Vereinigten Staaten abwarten wollte , um das Pro¬
blem der Sachverständigenkonfcreirzmit in seinem Bericht z«
erörtern . Man sieht deshalb mit sehr großer Spannung diesem
Schriftstück entgegen, aus dem voraussichtlich auch die persön- -
liche Stellung Parker Gilberts zu den zwischen Deutsch¬
land und Frankreich strittigen Fragen bervor-
gehen wird.

Iboover kebrt vorzeitig keim
WTB . Paris , 27. Dez. (Tel .) Ter neugewählte amerikanische

Präsident Hoover hat den Entschluß gefaßt , seine Südamerika¬
reise abzubrechen und direkt nach Washington zurückzukehren.
„Newhork Herald" berichtet , dieser plötzliche Entschluß wurde
teilweise seinem Wunsch zugeschrieben , sich näher mit der Frage
der Wahl von zwei amerikanischen SachverständiKn für den
Reparationssachverständigenallsschuß zu befassen . Man glaubt ,
datz die Tätigkeit der Sachverständigen zur Zeit der Übernahme
der Präsideiltschaft Hoover » noch nicht abgeschlossen sein werde.
Hoover habe sich, solange er Handelssekretär war , über die
Reparationsfrage aus dem Laufenden gehalten . Parker Gil¬
bert, der in einigen Tagen in Washington eintreffen soll,
lverde sicher dem künftigen Präsidenten , wie er es bisher ge¬
halten habe , über feine Beobachtungen Bericht erstatten .

Die Lasse in Afghanistan
WTB . New Delhi, 26. Dez . (Tel . ) Reuter meldet ans Kabul :

Ein großer Teil der Aufständischen hat sich wegen des un¬
gewöhnlich strengen Winters zurückgezogen Man nimmt an,
daß infolge des Wetters ein teiiweiser Stillstand in der Krise
eintreten und König Amanullah dadurch die Möglichkeit er¬
halten wird, mit den verschiedenen Mittelpunkten der Ruhe¬
störungen nacheinander fertig zu werden.

In den letzten Tagen haben mehrere britische Militärflug¬
zeuge Europäer aus Kabul nach Paschawar (Indien ) gebracht,
zuletzt 22 Frauen und Kinder. Es handelt sich um die Familien
deutscher , italienischer, türkischer , indischer und persischer An¬
gestellter der afghanischen Regierung.

WTB . Paris , 27. Dez. (Tel .) Die afghanische Gesandtschaft
in Paris gibt bekannt , daß nach einem gestern aus Kabul ein-
getrofsenen Telegramm der

^Stamm Khogyani sich unterworfen
Habe . Der treu gebliebene stamm Debmend habe gemeinsam
mit den Regierungstruppen die Aufständischen aus der Gegend
von Djellalabad vertrieben. Die Aufstandsbewegung scheine
nachzulasien.

Das historische Gasthaus bei Lenthe» abgebrannt
WTB . Breslau , 27 . Dez. (Tel. ) .Am Dienstagabend ist das

historische Gasthaus in Saara bei Leuthen, welches in der
Schlacht bei Leuchen im Jahre 1757 unter Friedrich dem Gro¬
ßen eine große Rolle gespielt hat, völlig niedergebrannt . DaS
Feuer verbreitete sich in dem alten , morschen Gebälk mit ra¬
sender Geschwindigkeit . Von dem ganzen Gebäude ist nur die
Gaststube mit dem anschließenden historischen Zimmer erhalten
geblieben. Von der Breslauer Berufsfeuerwehr , die zu Hilfe
gerufen wurde, sind zwei Mann verunglückt.

Di« Einführung der lateinische » Schrift in der Türkei. In
den drei letzten Monaten haben, wie aus Angora gemeldet
wird, in allen Schulen mehrere hunderttausend Schüler , ferner
alle Beamten und die ganze Armee die lateinischen Buchstaben
lesen und schreiben gelernt . Die im ganzen Land für erwachjene
Analphabeten eröffneten Staatsschulen haben allein in Stam -
but 200 000 Besucher . Der Unterrichtsminister hat Vor¬
kehrungen getroffen, um im kommenden Jahr die Unter¬
weisung von 400000 Männern und Frauen zu sichern . Ein
in lateinischen Lettern gedrucktes Buch wird in der Türkei zum
erstenmal in einer Auflage von 200 000 Exemplaren hergeftellt .

Mrsorgeleistungen und
Invalidenrenten

Zur Auslegung des 8 1681 der Reichsversicheruilgsordnuug.
Entscheidung des Großen Senats des Reichsversicherungsamts.

Das Badische Landesversicherungsamt hatte bisher den
Standpuntt vertreten , daß die in 8 1531 RVO. vorgesehene
Überweisung einer Invalidenrente an einen Fürsorgeverband
als Ersatz für geleistete Unterstützungen nur im Falle der
Armenfürsorge , nicht auch der gehobenen Fürsorge im Sinne
des 8 1 Abs . 1 der Reichsfürsorgepflichtverordnung statthaft
sei. Nachdem das Reichsversicherungsamt den gegenteiligen
Standpunkt eingenommen hatte , hat das Landesvcrsicherungs-
amt eine Entscheidung des Großen Senats des Reichsversiche¬
rungsamts herbeigeführt, der in der Sitzung vom 2 . März
1928 den von dem Reichsversicherungsamt bisher vertretenen
Grundsatz aufrechterhalten hat , daß den Fürsorgeverbänden
ein Ersatzanspruch nach 8 1631 RVO . auch dann zusteht , wenn
sie nicht Armenfürsorge , sondern gehobene Fürsorge gewährt
haben.

Bei der Bedeutung dieser Entscheidung für die Fürsorge-
Verbände werden folgende Ausführungen , die der Begründung
entnommen sind , interessieren:

Bei der Entscheidung der streitigen Rechtsfrage ist davon
auszugehen , daß keine entscheidende Bedeutung auf den hetzt-
gen Wortlaut des 8 1631 RVO . gelegt werden kann, nach
dem als ersatzberechtigt „eine Gemeinde oder ein Träger der
Armenfürsorge " anerkannt werden . Die Worte „Träger der
Armenfürsorge " sind anstelle des in der ursprünglichen Fas¬
sung des § 1631 RVO . stehenden Wortes „Armenverband"

gesetzt worden. Diese Änderung de? Wortlauts beruht aber nicht
ans einem Akt der Gesetzgebung ; vielmehr ist die Änderung
von dem Reichsarbeitsminister aus Anlaß der Bek. der neuen
Fassung der RVO . vom 15 . 12 . 1924 (RGBl . I. 779 ) vorge¬
nommen und bei der zweiten Bek. der Fassung der RVO .
vom 9 . 1 . 1926 (RGBl . I , 9) beibehaiteil worden . Ein Recht
zur sachlichen Änderung des Inhalts der ursprünglichen Vor¬
schrift stand dem Reichsarbeitsminister nicht zu ; denn Ab¬
schnitt 8 Art . QXIll de » Ges. über Änderungen der RVO.
vom 19. 7 . 1923 (RGBl . I, 686) und Art. 161 de» Zweiten
Ges . über Änderungen in der Ilnfallvers. vom 14 . 7 . 1925
(RGBl . I , 97 ) , auf denen die Bekanntmachungen der neuen
Fassung der RVO . beruhen, geben dem Reichsarbeitsminister
nur die Ermächtigung, den Wortlaut der RVO. in der zurzeit
der Bek . geltenden Fassung bekanntzumachen ; Art . 161 Abs .
2 a . a. O . erteilte lediglich die weitere Befugnis, bei der Bek.
überholte Vorschriften wegznlaffen , Umstellungen und solche
Änderungen vorzunehmen, die nur die Fassung betreffen oder
sich aus einer Änderung des Rechts seit Verkündung der
RVO . ergebe» . Die Befugnisse des Reichsarbeitsministers
erstrecken sich demnach nur auf die Vornahme solcher Ände¬
rungen , die lc /sich die Fassung einer Vorschrift betrafen ,
oder die m »t Rücksicht auf eine Änderung des Rechts seit der
Verkündigung der RVO . geboten waren ; sie waren also nur
redaktioneller Natur . Mit Rücksicht hierauf kommt dem von
dem Reichsarbeitsminister geänderten Wortlaut des 8 1631
RVO . keine die Spruchbehürderl der Versicherung bindende
Bedeutung zu ; vielmehr ist ungeachtet dieser Änderung von
den Spruchbehördeu zu prüfen

'
, ob und gegebenenfalls welche

sachliche Änderung die Vorschrift des 8 1531 durch eine Rechts¬
änderung seit Verkündigung der RVO., namentlich durch die
Neuregelung des Fürsorgerechts, erfahren hat.

Für die Anwendung des 8 1631 RVO . in seiner ursprüng¬
lichen Fassung ist insoweit kein Raum mehr vorhanden, als
es Armenverbände zurzeit nicht mehr gibt . Die Errichtung
der Armenverbände und ihre Verpflichtung zur Unterstützung
Hilfsbedürftiger beruhte auf dem Gesetz über den Unter¬
stützungswohnsitz i. d. F . v. 30. 5. 1908, das durch 8 29 der
VO . über die Fürsorgepflicht vom 13 . 2. 1924 aufgehoben
worden ist. Die Armenverbände haben daher mit dem In¬
krafttreten dieser VO. , d. h mit dem 1. 4 . 1924 (8 30 VO . )»
zu bestehen aufgehört . Hieraus ist aber nicht zu folgern, datz
8 1531 RVO ., soweit er einem Armenverband Ersatzansprüche
gewährte , nunmehr gegenstandslos geworden sei. Die Vor¬
schrift des 8 1631 RVO . beruht auf dem Gedanken, daß Ver¬
bände des öffentlichen Rechts , die auf Grund gesetzlicher Ver¬
pflichtung Hilfsbedürftige unterstützt haben, denen für die
gleiche Zeit ein Anspruch auf eine Leistung nach der RVO .
zustand, aus diesem Anspruch Ersatz erhalten sollten, weil
die Fürsorge für diese Personen in erster Linie den Trägern
der Sozialversicherung obliegt . Dieser Grundgedanke des
Gesetzes hat auch nach der Neuregelung des Fürsorgerechts
durch die VO. vom 13 . 2 . 1924 seine Bedeutung nicht verloren .
An die Stelle der früheren Armenverbände sind nach 8 1 der

> gen. VO . die Fürsorgeverbkinde, und zwar Bezirks, und Lan-



desfürsorgeverbände, getreten . Diese Fürsorgederbände sind ,
ebenso wie früher die Armenverbände , Verbände des öffent¬
lichen Rechts . Die Gewährung der Fürsorge ist ebenso eine
gesetzliche Pflicht der Fürsorgederbände , wie es die Gewährung
der Armenunterstützung durch die Armenverbände war . Ebenso
wie bei der Gewährung der Armenunterstützung ist auch für
die Gewährung der Fürsorge Hilfsbedürftigkeit die Voraus¬
setzung der Verpflichtung des Verbandes (vgl . §§ 7 bis 18
FürsVO .), und die Gewährung des notwendigen Lebens,
bedarfs ist hier wie dort der Zweck her Unterstützung (vgl . jj 1
der Reichsgrundsätze über Voraussetzung, Art und Matz der
öffentlichen Fürsorge vom 4. 12. 1924) . Der § 1531 RVO .
mutz daher seinem Sinn und Zweck entsprechend nunmehr
dahin verstanden werden, daß anstelle der Armenverbände
jetzt die Fürsortzt->erbände zum Ersatz berechtigt sind . Der
Umstand, datz § 1 FürsVO . unterscheidet zwischen Armenfür¬
sorge (Abs. 2) und Fürsorge für bestimmte Klassen von Hilfs¬
bedürftigen (Abs. la bis f) , die man allgemein als gehobene
Fürsorge zu bezeichnen pflegt, rechtfertigt nicht den Schluh,
datz den Fürsorgeverbänden nur insoweit ein Ersatzanspruch
zuzugestehen sei, als sie Leistungen der Armenfürsorge ge¬
währen . Diese Einschränkung würde nur dann gerechtfertigt
sein , wenn es sich bei der gehobenen Fürsorge um eine ihrem
Wesen nach von der Armenfürsorge verschiedene Art der Für¬
sorge handelte, und wenn lediglich die Armenfürsorge im
Sinne des § 1 Abs. 2 FürsVO . mit der »qch früherem Recht
von den Armenverbänden zu leistenden Armenpflege ver¬
glichen werden könnte . Dies ist aber nicht der Fall . An die
Stelle der früheren Armenpflege, die auch die im 8 1 Abs. 1

FürsVO . herausgehobenen Personenklassen umfaßte , ist viel¬
mehr allgemein die Fürsorge nach der FürsVO . vom 13 2.
1924, und zwar die Armenfürsorge einschließlich der gehobenen
Fürsorge , getreten . Die gehobene Fürsorge und die Armen¬
fürsorge stimmen in ihrem Wesen miteinander und mit der
Armenpflege des früheren Rechts insofern vollkommen über¬
ein, als sie Hilfsbedürftigkeit des zu Unterstützenden zur Vor¬
aussetzung haben, und als die Gewährung des notwendigen
Lebensbedarfs ihren eigentlichen Zweck bildet (vergl. 8 1 der
Reichsgrundsätze vom 4 . 12 . 1924 , der für alle Fälle der Für¬
sorge allgemein gilt ) . Der Unterschied zwischen der gehobenen
Fürsorge und der Armenfürsorge besteht lediglich darin , daß
in den Fällen der gehobenen Fürsorge Art und Umfang der
Fürsorgeleistungen sich nach besonderen, für die Bedürftigen
günstigeren Grundsätzen regeln (vergl. 8 6 Abs. 3 FürsVO .
und 88 14 ff . der Reichsgrundsätze) . Tatz die Heraushebung
der in 8 1 Abs. 1 FürsVO . aufgeführten Personengruppen
nur geschehen ist, um ihnen eine dem Matze , nicht aber dem
Wesen nach verschiedene Fürsorge zuzuwcnden, ergibt sich
auch mit aller Deutlichkeit aus den Erläuterungen des Reichs¬
arbeitsministers und des Reichsministers des Innern vom
13. 12 . 1924 zu den Reichsgrundsätzen.

Wenn es hiernach auch zweifellos im Sinne der FürsVO .
liegt, datz die der gehobenen Fürsorge unterstehenden Personen ,
zu denen nach 8 1 Abs. lb unter anderem die Rentenemvfän -

ger der Invalidenversicherung gehören, günstiger gestellt wer -
den sollen als andere Hilfsbedürftige , so ist doch daraus nicht
zu folgern, datz ein Rückgriff des Fürsorgeverbandes auf die

nach der RVO . zu gewährende Rentenleistung habe ausge¬
schlossen werden sollen , wenn der Fürsorgeverband einen Ren¬
tenempfänger auf Grund des 8 1 Abs. Id FürsVO . unter¬

stützt hat . Vielmehr ergibt die gen . Vorschrift , datz der Für¬
sorgeverband die Fürsorge für Rentenempfänger der Invali¬
denversicherung nur zu leisten hat , soweit sie nicht den Ver¬

sicherungsträgern obliegt. Dem hiernach nur subsidiären
Charakter der Fürsorge entspricht ein Rückgriffsrecht des Für¬
sorgeverbandes gegen den Versicherungsträger . Selbstverständ-

lich kommt ein Rückgriff dann ni ^ t in Frage , wenn der Für -

sorgeverband bei Gewährung det Fürsorge bereits die Lei¬

stung des Versicherungsträgers berücksichtigt und nur eine

Zusableistung zu jener Leistung gewährt hat ; denn es wäre

sinn- und zweckwidrig, einem Fürsorgeverband , der eine Lei¬

stung des Versicherungsträgers wegen (ihrer Unzulänglichkeit
auf Grund gesetzlicher Pflicht hat ergänzen müssen , hierfür
wieder einen Ersatz aus der Bersicheruntzsleistung zu gewäh¬
ren . Es dürfte auch noch nicht vorgekommer , sein, datz ein
Fürsorgeverband in einem derartigen Falle einen Ersatz¬
anspruch geltend gemacht hat . Dagegen gewinnt der Ersatz¬
anspruch aus 8 1531 RVO . Bedeutung in allen Fällen , in
denen der Fürsorgeverband bei der Bemessung seiner Leistung
die von dem Bersichernngsträger zu gewährende Leistung nicht
in Rechnung gestellt hat, z. B. wenn er einem Jnvalidenrent-
ner Aufnahme in einer Heilanstalt gewährt hat, wie dies auch
in dem hier streitigen Falle geschehen ist In dieser Ersatz¬
berechtigung kann auch nicht eine Unbilligkeit gegenüber dem
Jnvalidenrentner gefunden werden ; denn der Fürsorgever¬
band hat diesem hier Leistungen gewährt , die er in erster
Linie selbst aus den ihm zur Verfügung stehenden Mitteln ,
also auch aus den Versicherungsleistungen, hätte bestreiten
müssen (8 8 Abs. 1 der Reichsgrundsätzc) . E . K.

Die Lacbverständigenkonkerenz
Teilnahme von Amerikanern

Der Dohen des diplomatischen Korps in Washington, der
britische Botschafter Sir Esme Howard hat am Montag
Staatssekretär Kellogg aufgesucht, um ihm im Ramen Deutsch¬
lands und der alliierten Regierungen deren Wunsch einer
amerikanischen Beteiligung an der bevorstehenden Sachvcr-
ständigenkonfcrenz -zur Lösung des ReparativnsproblemS zu
übermitteln . Gleichzeitig fragte der Botschafter an , ob die Re¬
gierung der Vereinigten Staate » bereit sei , amerikanische
Sachverständige zu benennen, die mit den Sachverständigen
der sechs Regierungen zusammen arbeiten sollen . Sollte die
Regierung der Vereinigten Staaten cs vorziehen, die Auswahl
der amerikanischen Sachverständigen den sechs Regierungen zn
überlassen, so würden diese von der Reparationskomniission
und der deutschen Regierung gemeinsam ernannt werden.

Präsident Coolidge und Statssekretär Kellogg , der sich gleich
nach dem Besuche des britischen Botschafters ins Weiße Haus
begeben hatte, haben in dekl Mittagsstunden die Antwort auf
das von Sir Esme Howard überreichte Memorandum der
deutschen und der alliierten Regierungen formuliert . Als der
britische Botschafter nachmittags wiederum im Staatsdeparte¬
ment erschien , erteilte Staatssekretär Kellogg ihm folgenden
Bescheid : Wenn die sechs Regierungen wünschen , daß ameri¬
kanische Sachverständige als Mitglieder im Sachverstüudigen-
ausschutz Mitarbeiten, haben die Vereinigten Staaten nichts
dagegen einzuwenden, sofern die Auswahl und Ernennung
dieser Sachverständigen durch diese sechs Regierungen erfolgt.

*
Wie Associated Preß aus Washington erführt , wird Ameri¬

kas Anteil von Prozent an den deutschen Reparationen
durch die neue Sachversländigenkonferenz nicht berührt wer¬
de » , da Amerika auch vou der jetzt festzusetzenden Gesamt¬
summe einen gleichen Prozentsatz erhalten werde , der zur
Befriedigung der Kriegsentschädigungsansprüche amerikanischer
Bürger gegen die deutsche Regierung verwandt wird.

Als für die Ernennung zu Sachverständigen in Frage kom¬
mend werden genannt : Owen D . Uonng, Nelson Perkins ,
Jererniah Smith und Henry Robinson. Associated Preß erfährt
hierzu in amtlichen Kreisen, datz die Regierung der Ver¬
einigten Staaten gegen keine dieser vier Persönlichkeiten
irgendwelche Bedenken habe .

Das Befinden des Königs von England . Das Montag abend
ausgegebene Bulletin besagt : Der sehr langsame Fortschritt
im örtlichen » nd allgemeinen Befinden des Königs hält an .

Die Schiffbarmachung der oberen Donau . Tie Rheinisch -
Westfälischen Elektrizitätswerke beschäftigen sich mit einem
Plan der »Ausnützung der oberen Donau als Kraft - und
Schiffsstratze. ^ Zu diesem Zwecke sollen Staubecken geschaffen
werden, um für die Schiffahrt die nötige Tiefe und die ver¬
minderte Strömling zu erreichen , anderseits für Kraftgewiu -
nung die entsprechenden Stufen . Mit dieser Ausführung ginge
dann nun die schon laug ersehnte Schiffahrt auf der Donau
bis Donauwörth oder Höchstädt—Lauingen in Erfüllung . Für
die Erbauung der Staustufen wäre die Strecke von Neuburg—

- Stepperg und von Höchstädt— Lauingen gm geeignetsten, denn
>an dieser Stelle sind die stärksten Gefälle und damit die größte
Gefährdung der Schiffahrt für die zunächst in Betracht kom¬
menden Stromabschnirtc.

Kadisckes Tandestbeater
Die Meistersinger von Nürnberg

Das badische Landestheater hat sein Weihnachtspublikunl
mit einer völlig neuen Ausstattung der „Meistersinger" beschert .
Das war zwar , wie wir wiederholt betonten, schon längst eine
dringliche Notwendigkeit, dennoch entsprach aber der jetzt sicht¬
bar gewordene Gesamteindruck keineswegs den gesteigerten
Erwartungen , die man als subtilen Ausgleich von optischer
und akustischer Bühnenwirkung gerade den Meistersingern
gegenüber hegen durfte , die als Apotheose des werktätigen
Lebens und einet bodenständigen Kunstpflege für ein solches
Bekenntnis gediegener Arbeit an sich immerhin sehr geeignet
gewesen wären . Die neuen Bühnenbilder Torsten Hechts tra¬

gen nämlich dem wichtigen psychologischen Moment , datz eS sich
um das Hohelied deutschen Meistergesanges handelt , zu wenig
Rechnunĝ ES sind wohl ganz brauchbare Dekorationsmale¬
reien , doch keine bildhaften Verwirklichungen der aus der herr¬
lichen Musik hervorlenchtendenAbsichten . Am ehesten könnte noch
daS erste Bild befriedigen, obwohl man auch hier schon über
die nicht ganz unwesentlichen Abweichungen von der seit Jahr¬
zehnten gefestigten und durch Wagners Regiebemerkung selbst
autorisierten Aiischauung , datz die Szene in einem vom Haupt¬
schiff der Kathariiienkircbe deutlich getrennten Nebenraum zu
denken - sei , verschiedener Meinung sein kann. Indessen : eine
gute Bildwirkung ist da , und auch mit der selbstherrlich iu
usum proprium (Don der Regie) vorgenommeueii Änderung,
datz Eva und Magdalene nunmehr statt in der letzten in der
ersten Reihe der Kirchstühle sitzen müssen und ihre Pantomim '.t
angesichts des ganze» Chores beginnen, wird man sich zur Not
abfinde» . Des weiteren ist die Werkstatt von Sachs zu An¬
fang des dritten Aufzuges eine bedeutende Verbesserung gegen
früher zu nennen .

Unmöglich ist dagegen sowohl • vom Standpunkt des Schöp¬
fers , den man doch heute noch als oberste Instanz ins Treffen
führen darf , wie vom Banrcuther Vorbild her die versuchte
Lösung der . Prügelszeneu . Gewiß ist es immer schwierig , eine
szenische Anordnung zn schaffen , die weiteste und intimste
Dimeiisioncii vereinigt, aber nun ein Bühnenbild wie aus
einer Spielzengschachtcl anfzubauen und die Kulissen ans ' dem

vorhandenen Fundus , die wenisteus entfernt noch an eine
Nürnberger Gasse erinnerten , durchweg mit Häusern dorsähn-
lichen Charakters einzutauschen, dafür fehlte jede Voraus¬
setzung, und nicht einmal ist damit genügend Platz gewoimen
für die herbeiströmenöen Nachbarn, die jetzt dicht gedrängt sich
an der Rampe zusammenballen , anstatt ihre Rauferei wie
bisher mehr im Hintergrund auszutragen . Von dadurch be¬
dingten Hemmungen — so der sorgsamen Abwägung und Ab¬
sonderung des Wichtigen vom minder Bedeutsamen vor allem
-»nt Ende des Auszugs — sei geschwiegen , es sei auch nicht
übel bemerkt , datz die geforderte dichstämmige Linde an der
Seite bis auf undefinierbare Blätterlappen eliminiert wurde ;
doch datz man der Tteinbank vor Pogners Haus jetzt fast kein«
Beachtung mehr schenkt , weil man die dort sitzenden Gestalten
überhaupt kaum noch zu erkennen vermag, sei immerhin er¬
wähnt , um zu zeigen , wie wenig das Gesamtbild stimmuiig-
fördernd und als einheitlich Ganzes empfunden ist. Auch auf
die neue Festwiese hat sich leider fast nichts von echter Poesie
hinübergerettet . An lichten freundlichen Farben mangelt es
allerdings kaum, eher gehts zu bunt her, und der Flaggen¬
schmuck ist zudem schon durch den Zwischenvorhang so über¬
trieben angedeutet, daß man nachher weit mehr ein heiteres
Jahrmarktstreiben von gestern als ein Volksfest der ehrsamen
Zünfte von ehedem vermutet . Wir haben somit von einer recht
mäßige» Durchschnittsleistung zu berichten, die zum Teil weder
künstlerisch noch praktisch zu rechtfertigen ist , und wir haben
aus innerster Überzeugung und in konsequenter Anwendung
leider auch offen zu sagen, datz uns damit ästhetisch für wei¬
tere Aufführungen der Meistersinger nicht viel gewonnen
scheint , ja im Hinblick auf jene volle ilbereinstimmung von
Ideal und Wirklichkeit , die wir herbeiwünschten und von der
wir hofften, daß sie gegenwärtig auch tatsächlich zu erzielen
sei, ist es vielleicht nicht unnötig , einige Worte Wagners , die
er nach der Dresdener Wiederaufführung des „Tannhäuser "

(1852) au llhlig schrieb , zu zitieren : „Weißt Du , datz der
Dresdener „Tannhänser "- durchaus nur unbehaglich auf mich
gewirkt hat ? Tie Hauptschuld liegt, ich bleibe dabei — in den
von mir gerügte» Fehlern der Darstellung : der eigentliche
Tannhäuser kommt gar nicht zum Vorschein , für ihn entsteht
gar keine Sympathie .

" — H . Sch.

Hrnndgebungen des HrciLsaußenmmisters
und des Neickskanzlers

Das Recht ans Räumung
Reichsautzenminister Dr. Strescmann legt in einer Unter ,

redung mit dem Korrespondenten der „Baltimore Sun " du»
deutsche Recht auf Räumung dar und wendet sich dabei ins .
besondere gegen die Erklärungen , die der englische Außen¬
minister im Unterhaus und der Lordkanzler im Oberhaus ab-
gegeben haben. Nach diesen Erklärungen wäre der Artikel 431
des Versailler Vertrages nur dann anwendbar , wen » Deutsch¬
land seine gesamte Reparationsschuld restlos abgetragen hätte.
Diese Ansicht steht schon — so erklärt Dr. Stresemaiin — mit
dem Wortlaut im Widerspruch, da in diesem nicht von dem
Falle die Rede ist, datz Deutschland alle seine Verpflichtungen
erfüllt hat , sondern vielmehr von dem Falle , datz es sie erfüllt .

Niemand konnte bei Aufstellung der Versailler Friedens ,
bedingungen irgendwie die Möglichkeit ernsthaft in Betracht
ziehen, daß Deutschland imstande sei» werde, den Gesamt-
betrag der ihm auferlegten Reparationen vor dem Jahre 1935
zu bezahlen. Tatsächlich hat auch niemand an diese Möglich¬
keit gedacht , da der Versailler Vertrag selbst ausdrücklich von
einer Frist von 30 Jahren für die Bezahlung der deutschen
Reparationsschulden ausgeht . Die Richtigkeit der deutschen
Auffassung, datz auch hinsichtlich der Reparationen die Voraus »
setzung des Art . 431 bereits erfüllt ist, außer Zweifel zu setzen,
weist Dr. Stresemauu auf folgende Punkte hin : Der Dawes -
plan hat für die regelmäßige Zahlung der in ihm festgesetzten
Annitäteu effektive Pfänder geschaffen , die den Gläubigern
volle Sicherheit gewähren. Diese Pfänder sind eine freiwil¬
lige Leistung über den Vertrag hinaus . Die in ihrer Wirk¬
samkeit weit über das Jahr 1935 hinausreichenden Verein,
barungen über den Dawesplan würden völlig genügen , um
bei einer loyalen Auslegung des Art . 431 dessen Voraussetzung
als erfüllt anzusehen.

Die deutsche Auffassung findet eine bedeutsame Bestätigung
in der fti letzter Zeit schon oft erwähnten Erklärung , die am
16. Juni 1919 hinsichtlich der Besetzung deutschen Gebietes von
Wilson/ Clemenceau und Lord George unterzeichnet wurde.
Wir halten uns für berechtigt, die Frage zu stellen , ob man
etwa bestreiten will , datz Deutschland Beweise seines guten
Willens und ausreichende Garantien im Sinne dieser Erklä¬
rung gegeben hat . Zum Schluß spricht Dr. Stresemauu die
Erwartung aus , datz die deutschen juristischen Argumente auf
die Dauer nicht ohne Wirkung bleiben und datz sie zusammen
mit den nicht weniger starken politischen und moralischen Ar¬
gumenten dazu führen werde» , das besetzte deutsche Gebiet,
dieses besetzte Überbleibsel aus dem Weltkriege, endlich zu be¬
seitigen.

Ein Weihnachtsartikel des Reichskanzlers
Tie sozialdemokratische Presse veröffentlicht einen Arlitel

des Reichskanzlers Hermann Müller , der einen Ausblick auf
das Jahr 1929 enthält . In der Forderung der Räumung der -
besetzten Gebiete und zwar im Interesse der dauernden Be¬
friedung Europas , in der Betonung des kerndeutschen Charak¬
ters der Saarbcvölkerung , in der Anerkennung des Selbst¬
bestimmungsrechts auch für die deutschen Stämme in Öfter,
reich, so betont der Reichskanzler, ist sich die deutsche Sozial¬
demokratie mit dem gesamten deutschen Volke einig . Die Be¬
handlung der Deutschen als Gleichberechtigte gehört auch zu
den Sicherungen , die für einen Dauerfrieden notwendig sind .
Für den Däuerfrieden ist es aber auch notwendig, datz endlich
festgesetzt wird, was Deutschland zu zahlen hat . Wenn die
Sachverständigen die gegenwärtige Lage des Deutschen Reiches
feststellen wollen , müssen sie eine ernsthafte Prüfung vor¬
nehmen , um zu erkennen, was aus eigener Kraft geleistet
werden kann. Die Lösung mutz so erfolgen, datz die deutsche
Währung gesichert und eine Inflation unter allen Umständen
ausgeschlossen bleibt.

*
WTB . Paris , 27. Dez . (Tel . ) In ihren Weihnachtsartikeln

beschäftigen sich noch mehrere Blätter mit der Anschlutzfrage .
Der „Oeuvre " wirft dem Reichskanzler „Pangermanismus "

vor. „Figaro " erklärt : Das wenigste , was man von diesen
Weihnachtskundgebungen, die es an christlichem Geiste fehlen
lassen , sagen kann, ist , das; sie des Geistes des Friedens und

sogar des Geistes von Locarno ermangeln .
^

Weihnachtsgabeu der Hindenburgspende. Zu Weihnachten
hat die Hindenburgspende den Rest der dem Reichspräsidenten
aus Anlatz seines 80 . Geburtstages für Kleinrentner usw . zur
Verfügung gestellten Mittel ausgeschüttet. Mehr als 1000 ver-
armten Mittelstandsangehörigen wurden zum Heiligen Abend
durchweg je 100 JtM, überwiesen.

Internationale Ausstellung von Entwürfen für Schmuck
und Edelmetallarbeiten in Paris

Am 15. Januar wird die Lbarndre syndicale de la bijou »
terie , de la joaillerie et de l ’orfevrerie in Paris eine Aus¬
stellung eröffnen , in der verkäufliche Entwürfe und Modelle

gezeigt werden sollen , die besonders zur Anfertigung von
Schmuck geeignet sind . In gleicher Weise werden Edelmetall -
arbeite » berücksichtigt , die zum « chmuck der Tafel , für den

täglichen Gebrauch, aber auch für kirchliche Zwecke dienen.
Man hofft damit das künstlerische Niveau der Spezialisten
und Firmen zu heben und großzügigere, sormal -zeiteutspre-

chendere Leistungen zu erzielen . Das denkt mau zu erreichen
durch Entwürfe vou Künstlern , die unmittelbar im modernen
Leben stehen und als Architekten , Maler , Entwerfer für Mo¬
den vielleicht geübter sind , Neuartiges aus dem Geist heutiger
Formmöglichkeiten zu schaffen . Auf die Beteiligung deutscher
Künstler wird ebenso groher Wert gelegt wie auf die der Da -
nen und Holländer , und es ist zu betonen, daß hier eine ebenso
wichtige Gelegenheit gegeben ist , hervorzutretcu , wie auch ge-

schäftliche Verbindung »» anzuknüpfen . Tie Einlieferung der
Arbeiten muh bis zum 6 . Januar erfolgt sein ; die Aus,te >-

lung soll bis Ende Februar dauern . Auskunft erteilt die Ge-

schäftsstelle des Deutschen Werkbundes (Berlin IV 35 , - utzow»

stratze 102— 104) und Direktor Prof . Dr. Graul , städtisches
Museum der bildenden Künste, Leipzig . Augnstusplatz.

Dr. M o r 1 1 ■

Berbot drs Revue,tücks „Häuser der Liebe"

WTB . Berlin , 27 . Tez . Ter Polizeipräsident bat die Auf-

führung des neuen Revuestücks der Komischen Oper „Häuser
der Liebe " in ihrer ursprüiiglichen Fassung verboten und wei¬
tere Aufführungen » »r » ach ganz bestimmten und genau vor»

geschriebeiien Äiiderniigei, gestattet.

Badisches Landestheater . In Anerkeuuuug ihrer künst¬
lerischen Leistungen hat der Minister des Kultus und Unter¬
richts mit Zustimmung des VerlvaltungsratS des Badischen
Landestheaters der Opernsängerin Else Blank die Amts-

bezeicliiinng „Kammersängerin " verliehen.
il



Das Verfahren gegen Raus . Nach einer von HavaS ver-

öffentlichten amtlichen Mitteilung hat der französische Justiz¬
minister angeordnet , datz der Fall des Autonomisten Or. Roos ,
mit Rücksicht auf die öffentliche Sicherheit von dem Schwur¬

gericht des .Departements Oberrhrin einem anderen Schwur¬

gericht zur Verhandlung überwiesen wird . Es sei ein Agitations¬
zustand geschaffen, der der Durchführung einer freien und

unparteiischen Rechtssprechung zuwiderlaufe und auch den

Mordversuch gegen Fachot zur Folge gehabt habe

Gemelnderundscbau
Der Bürgerausschuß Hilfingen genehmigte den Gemeinde -

Voranschlag für 1928/29 . Für 106 31)1 Steuerwert sind zu
zahlen beim Grundvermögen 58, beim Betriebsvermögen 23
und beim Gewerbeertrag 432 ,% ?.

Verlängerung der MUnzerkredite
dis 1. Oktober 1929

Amtlich wird mitgeteilt : Die an die Winzer im Jahre 1925

hinausgegebenen Winzerkredite werden am 31 . Dezember zur

Rückzahlung fällig . Im Einvernehmen mit dem Reichsfinanz¬

minister und im Einklang mit der Entschließung des Reichs¬

tages vom 13. Dezember 1928 werden diese Kredite vom

Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft nochmals

bis 1. Oktober 1929 verlängert . Es wird aber erwartet , daß

fich die Winzer zum 1 . Oktober 1929 auf den Beginn der

Rückzahlung, die auf mehrere Jahre verteilt werden wird,

einrichten .
Di « am 1 . Oktober 1929 zu zahlenden Teilbeträge >»erden

unter Berücksichtigung des tatsächlichen Ausfalles der Wein¬

ernte 1928 und des voraussichtlichen der Weinernte 1929 recht¬

zeitig festgesetzt werden .
Die Verlängerung der Kredite ist erfolgt im Hinblick auf die

erheblichen Schädigungen , die einzelne Gemarkungen durch

Frost und Hagelschäden erlitten haben . Die im Reichstag ge¬

pellten Anträge , die im Hinblick auf diese Schädigungen die

Niederschlagung der Kredite samt den Zinsen sowie weitere

Notstandsbeihilfen und neue Winzerkredite verlangt haben ,

sind abgelehnt worden. Hiernach und im Hinblick auf die

Finanzlage des Reiches und die außerordentliche Notlage an¬

derer Berufsstände können weitere Hilfsmaßnahmen des

Reiches für den Weinbau nicht in Frage kommen.

Die noch rückständigen und die am 81 . Dezember fälligen

Zinsen aus den beiden Winzerkrediten sind dagegen nicht ge¬

stundet, sondern müssen auf Weisung der Reichsbehörde ein¬

gezogen werden . Nur soweit einzelne Winzer durch Frist und

Hagelschäden Ausfälle über 60 Prozent erlitten haben und

infolgedeffen sich in einer Notlage befinden , können ihnen die

Zinsen bis zum 1 . Oktober 1929 gestundet werden . Da die

Ernte im ganzen , sowohl der Menge wie der Güte nach be¬

friedigend ist . muh jedoch darauf hingewirkt werden , datz die

fälligen Zinsen im allgemeinen , abgesehen von den erwähnten

Fällen , nunmehr eingehen .

Auszahlung von Milltärrenten
Das Hauptversorgungsamt Karlsruhe teilt mit : Die Emp¬

fänger von Militärrenten werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Auszahlung der Renten durch die Post in diesem

Monat bereits am 27 . beginnt , .

Das Ludwigshafener Gaswerk . In der Gaswerksangelegen ,
heit in Lüdwigshafen wurde in dem gegen Oberbaudirektor
Dr. Liese anhängigen Dienstverfahren als festgestellt erachtet,
daß keinerlei Unredlichkeiten oder ehrenrührige Handlungen
vorgekommen find . Da mit Rücksicht auf die ungünstigen Be .
triebsergebnisse der letzten Jahre ein gedeihliches Zusammen¬
arbeiten zwischen Stadt und Direktor Or. Liese nicht mehr
tunlich ist und das Werk im Hinblick auf die erforderlichen
Umbauten raschestens einer sachkundigenLeitung bedarf , wurde
Direktor Or. Liese, seinem Ansuchen entsprechend, in den
Ruhestand versetzt. Gleichzeitig ist das eingeleitete Dienststraf¬
verfahren eingestellt worden. — Soweit geht die bürgermeister¬
amtliche Verlautbarung . In den nächsten Tagen werden die
baulichen und technischen Änderungen im Gaswerk in Angriff
genommen ; im neuen Etatsjahr rechnet man mit einer
bessere» Wirtschaftlichkeit des Werkes.

Die Elektropläne der Stadt Stuttgart
Zu verschiedenen Meldungen über größere Elektropläne der

Stadt Stuttgart berichtet die „Frankfurter Zeitung " von dort :

Stuttgart , dessen Wachstum in den letzten beiden Jahren be¬

reits einen Ausbau des Werks Münster und eine Steigerung
der Stromabgabe von 88 auf 120 Millionen Kilowattstunden

verursacht hatte , will neben dem Vollausbau seines eigenen
Werks in Verbindung mit der Reckarwerke A .-G . (Gesfürel -

gruppe) , die bereits im dortigen Gebiet tätig ist, und mit der

Reichsbahn , die als Stromabnehmer für die zu elektrifizierende

Durchgangsstrecke Ulm—Stuttgart —Mühlacker interessiert ist ,

ein großes Dampfkraftwerk durch xine neue gemischtwirtschaft¬

liche Gesellschaft erbauen lassen . Der erste Ausbau dieses

Werks wird auf 90 000 Kilowatt bemessen, wird also bereits

recht erheblichen Umfang besitzen. Die Kosten sind mit 28 Will .

Reichsmark veranschlagt. Davon wird auf die Stadt etwa Y*

bis Vs entfallen .
Weiter ist beabsichtigt, in Gemeinschaft mit den Neckarwerken

und den OEW . ( Bez .-Verband Oberschwäb. El .-Werke) sich an

dem geplanten Oberrheinkraftwerk Albbruck - Dogern (Bau

durch Lahmcyer—RWE . ) unter Übernahme emes Viertels der

dort anfallenden Wasserkraft mit zirka iYt Mill . Reichsmark

zu beteiligen . Dieses Werk soll 1932 in Betrieb kommen . Das

gleiche Konsortium , also Stadt , Neckarwerke, OEW ., plant

ferner die Sicherung des Strombezugs vom neugegründeten

Schlnchseewcrk sowie eine Beteiligung an der bekanntlich

unter württembergischem Staatseinfluß stehenden Boralberger

Jllwerke A . -G . (ebenfalls Jnteresienkreis RWE .—Lahmeyer ) ,

deren Anlagen noch im Bau sind. Noch nicht abgeschlossen sind

schließlich die Projekte eines Anschlußes an das Umspannwerk

Hoheneck (RWE ) und auf weitere - icht hin der Bau eines

Pumpspeicherwerks . _
Der Sportverkehr im Schwarzwald

Wie aus den Hauptverkehrszentren des Schwarzwaldes mit¬

geteilt wurde , war der Sportverkehr durch die äußerst günsti¬

gen Schneeverhältniffe an den Weihnachtsfeiertagen im mitt¬

leren und Hochschwarzwald äußerst rege . Die mondklare Nacht

auf den Weihnachtstag ermöglichte herrliche Mondnachtfahrten .

Am ersten Feiertag nachmittag setzte dann ein rapider Um¬

schlag im ganzen Schwarzwald ein . Eine starke böige Erwär¬

mung trat aus, die in . der darauffolgenden Nacht wieder etwas

zurückging, aber in der zweiten Halste mit böigen Winden

erneut einsetzte. Am zweiten Feiertag stieg die Temperatur

im mittleren Schwarzwald in einer Höhe von 7 bis 800 Meter

bis zu 4 Grad Wärme . Der Fcldberger Hof meldete Null

Grad . Der zweite Weihnachtsfeiertag brachte natürlich durch

den raschen Wetterumsturz einen frühzeitigen Aufbruch der

Skifahrer in ihre Heimatstadt .

Ans den Parteien
Tie Deutsche . Demokratische Partei hat im zwölften Wahl¬

kreis (Rastatt -Badeu -Baden ) Stadtrat Hermann Kölbkiu in

Baden -Baden als Spitzenkandidaten für die kommenden Land¬

tagswahlen aufgestellt . Kölblin wurde erstmals 1909 in die

damalige Zweite Kammer des Badischen Landtags als national . »

liberaler Abgeordneter gewählt , gehörte dem Parlament bis

zur Staatsumwälzung an . Deui neuen Landtag gehörte er

bis 1925 an .

Dogern und Waldshut . Unter der Rubrik „Stimmen auS

dem Leserkreis " läßt sich in den Waldshuter Zeitungen die

Gemeinde Dogern zu den Eingemeindungsplänen mit Walds¬

hut in ablehnendem Sinne vernehmen .

Aus der Landeshauptstadt
Die geplante Neugestaltung des Aktienrechts

Der Bericht der Revisionskommission des Deutschen Juristen -

tageS zur Frage der Reform des Aktienrechts ist in der Ofseut -

lichkeit auf großen Widerspruch gestoßen . Wie nachträglich be -

kanntgeworden ist , sind die Beschlüsse der Kommission ein
Kompromitzprodukt, von dem seine Väter selbst in vielen
Punkten abgerückt sind. In einem sehr gutbcsuchten Vortrag
in der Karlsruher Handelskammer unterzog kürzlich Rechts¬
anwalt Or. Max Hamburger dei > Kommissionsbericht einer
Kritik.

Mit einer Reihe mehr formaler Änderungen — Ausdehnung
der Prüfung des Gründungsvorganges , Erleichterung der Ka¬

pitalerhöhung u . ä . — könne man sich einverstanden erklären .
Zur Frage der Kontrollpflicht des Aufsichtsratcs habe einer
der ersten Autoritäten des Aktienrechts, Or. Pinner , Berlin ,
in den Verhandlungen betont , daß dieses Kontrollrecht in der

Praxis gar nicht durchführbar sei. Wenn man an Wirt¬

schaftsgebilde wie die AEG ., die J . - G .-Farbenindustrie usw.
denke, so leuchte diese Unmöglichkeit ohne weiteres ein . DaS

Schwergewicht der Tätigkeit des Aufsichtsrates bestehe in der
Beratung und weniger der Kontrolle der Verwaltung . Gegen
die Vorschläge Pinners habe aber das Moment gesprochen,
daß mail , wenn man dem Aufsichtsrat die Kontrollpflicht
nehme , ihm dann auch nicht das Kontrollrecht zugestehen
könne. Man käme sonst in den Gedankenkreis des englisch -

amerikanischen Rechts (boarck of directors ) . Der Vergleichs -,
Vorschlag war der , daß zwar der Aufsichtsrat die Kontroll¬

pflicht haben solle , daß er sie aber mit Zustimmung der Ver¬

waltung auf ein geeignetes Organ übertragen könne.
Am meisten umstritten im heutigen Aktienrecht ist die Frage

der Berwaltungsaktien und der Mehrstimmenrechtsaktien .
Der Kommissionsbericht habe hier den Begriff der „bedingten "

Kapitals «rhühung geschaffen, eine der wenigen Neuerungen ,
mit denen der Redner sich einverstanden erklärte . Dägegen
müsse man sich gegen die Schaffung stimmrechtloser Aktien
wenden , da dies deni Prinzip der Demokratie im Aktienrecht
widerspreche. Auch die Duldung der Vorratsaktien » ein wei¬
teres Kompromißprodukt des Berichtes , müsse bekäinpft wer¬
den. Die Vorratsaktien , die gar nicht formal im Besitz der

Gesellschaft zu sein brauchen, die ihr aber wirtschaftlich, durch
Begebung an befreundete Banken usw., doch gehörten , seien
eine Gesetzesumgehung , die leider durch die Rechtsprechung
des Reichsgerichts zur Zeit noch möglich sei. Sie bedeute eine

Schädigung der Aktionäre, beiten das Bezugsrecht entzogen
und jeder Einfluß auf die Verwertung der Aktien genommen
werde, ebenso sei der KommlssionSbeschluß bezüglich der Mehr -

stimmrcchtsaktien zu bedauern, da diese ebenso wie die Vor¬
ratsaktien der Demokratie des Aktienrechts widersprächen .

Die Publizität im deutschenAktienrecht lasse bekanntlich viel

zu wünschen übrig . Auch hier habe der Bericht keine befrie¬
digende Lösung gebracht. Der Kernpunkt sei hier die Frage
der ftislen Reserven . Selbstverständlich seien Sparreserven ,
bei einer Aktiengesellschaft unbedingt nötig , zu bekäinpfen sei
aber die Art und Weise, wie diese Politik der stillen Reserven
gehandhabt werde. Wenn Georg Bernhard darauf Hinweise ,
daß eine Großbank einen voraussichtlichen Verlust vmi 20 Mill .

Reichsmark einfach aus den stillen Reserven gedeckt habe , ohne
daß dies nach außen hin in die Erscheinung getreten sei , so

müsse man doch sagen , daß solche Bilanzen mit dem wirklichen
Stand der Gesellschaft nichts mehr zu tun hätten . Auch in

vielen anderen Punkten lasse die letztübliche Mlanzveröffent -

lichung die Aktionäre völlig im Unklaren . Leider werde vom

Reichsgericht die Forderung nach besserer Publizität nicht in

der wünschenswerten Weise unterstützt.

Unfälle an den Weihnachtsseiertagen . In der Nacht zum
Mittwoch erlitt ein 30j(i»riger Elektrotechniker von hier da¬

durch einen Unfall , datz ein Bekannter , den er um Feuer für
seine Zigarette gebeten hatte, mit seiner brennenden Zigarette
zu nahe an besten rechtes Auge kam . Die Verletzung ist so er¬

heblich, daß ein Verlust des Auges zu befürchten ist . — Ein 18-

jähriges Dienstmädchen stürzte am zweiten Weihnachtsfeiertag
vom dritten Äock eines Hauses in den Hof und zog sich er¬

hebliche , jedoch nicht lebensgefährliche Verletzungen zu . — Am

Sonntagabend wollte ein 26jähriger Monteur im Hause seiner
Eltern mehrere Metzgermester von einem Raum in einen an¬
dern tragen , blieb jedoch an der Türklinke hängen , wobei sich
eines der Messer in seine linke Seite bohrte . Er wurde ins

Krankenhaus verbracht. — Am zweiten Weihnachtsfeiertag
wollte ein 40jähriger Kranenführer von hier ein Pferd bestei¬
gen , dieses stieg jedoch hoch, überschlug sich und begrub den

Unglücklichen unter fich. Er erlitt dabei einen Beckenbruch
und vemutlich auch innere Verletzungen , und mußte knS Kran¬

kenhaus verbracht werden.

] Irurze flaebriebten aus Kaden
DZ . Buchen , 24 . Dez . Der jugendliche Brandstifter von

Altherm, Eduard Weber, dürfte demnächst zur Beobachtung
seines Geisteszustandes in eine psychiatrische Klinik verbracht
werden . Es sollen erhebliche Zweifel an seiner Zurechnungs¬
fähigkeit ausgetaucht sein.

DZ . Durlach , 26 . Dez . Die Maschinenfabrik Gritzner A .-G.
konnte dieser Tage ein seltenes Fest begehen. Nicht weniger
als 53 Jubilar « (Meister und Arbeiter ) konnten ihre langjäh¬
rige Zugehörigkeit zur Firma feiern . Von ihnen blicken 4 auf
eine 40jährige , 28 auf eine 30jährige und 21 auf eine 25jährige
Tätigkeit im Dienste der Firma zurück, gewiß ein gutes Zeug¬
nis für die Angestellten und die Firma .

bld. Gernsbach , 26 . Dez . Hier starb unerwartet rasch Forst¬
rat Hambrecht, der viel Jahre hindurch in Walldürn und Hard-
heim als Vorstand des Forftamts tätig war . Seine Beisetzung
findet in Karlsruhe statt.

DZ . St . Blasien , 27 . Dez . In Blasiwald wurde am Sonntag
bei den Geschwistern Wuchnep ein Raubüberfall verübt. Beide
Geschwister befanden sich in der Kirche und eine dritte war
oben im zweiten Stockwerk beschäftigt. Weil sie unten ein ver¬
dächtiges Geräusch hörte, ging sie zurück und wollte nach der
Ursache sehen . Hierbei wurde sie von einem bis jetzt noch un.
bekannten Täter zu Boden geschlagen und blieb bewußtlos
liegen . Der Eindringling raubte Uhren und einen Revolver
mit Munition . Geld ist ihm nicht in die Hände gefallen . Die
Überfallene ist Montag abend noch nicht bei Bewußtsein ge¬
wesen .

DZ . Ibach ( Amt Waldshut ) , 27 . Dez . -Aus bis jetzt » och
unbekannter Ursache brach heute morgen gegen 4 Uhr im Hause
des Einwohners Schmidt in Unteribach neben der Kirche
Feuer aus , das das ganze Anwesen einäscherte. Es handelt sich
um ein noch mit Schindeln gedecktes Anwesen. Der Schaden
wird auf 23 000 Reichsmark geschätzt .

DZ . Lörrach, 26 . Dez . Die Untersuchung gegen de» wegen
Sittlichkeitsdelikten verhafteten Oberrealschuldirektor Emil
Schmidt ist mit besonderer Beschleunigung zu Ende geführt
worden . Nachdem der beschuldigte Direktor seine Vergehen zu¬
gegeben hat , kan » schon in der allernächsten Zeit die Hauptver¬
handlung vor dem Großen Schöffengericht Freiburg in Lörrach
erfolgen . Gleichzeitig dürften damit auch die Fälle der Unter »
schlagung eines höhere» Bahnbeamten auf der Güterstation
des Badischen Bahnhofs in Basel und eines höheren Postbeam¬
ten in Grenzach verhandelt werden.

DZ . Konstanz , 26. Dez . Der weit über Konstanz bekannte
Rektor a . D . Theobald Wirth vollendet heute sein 99. Lebens¬
jahr . Er wurde 1888 in Nonnenweier , Amt Lahr, geboren
und trat 1857 in den badischen Schuldienst ein . 1868 bis 1872
war er Hauslehrer beim preußischen und späteren deutschen
Konsul tn Konstantinöpel und wurde dann Lehrer an der
deutschen Realschule daselbst. 1875 kehrte er wieder in die
Heimat zurück . Am 1. November 1917 trat er in den wohl¬
verdienten Ruhestand , nachdem er über 21 Jahre die Knaben¬
schule in Konstanz geleitet hatte .

Wetternachrichtendienst der Badische» Landeswrtterwarte
Karlsruhe . Mit dem Warmlufteinbruch ist während der Weih¬
nachtsfeiertage bei auffrischenden Südwestwinden zunächst in
der Ebene und später auch im Gebirge allgemein Tauwetter
eingetreten . In tieferen Lagen ist die Schneedecke nunmehr
vollkommen abgeschmolzen; im Gebirge liegen noch meist 20
bis 30 Zentimeter Schnee . Der Hochschwarzwald hat stellen¬
weise noch bis zu 80 Zentimeter ; die Höchsttemperaturen be¬
trugen in der Rheinebene gestern 11 Grad , im Gebirge 5 bis
7 Grad über Null . Auf dem Feldberg blieb die Temperatur
meist in Gefrierpunttnähe . Reue Warmluftmassen rücken von
Südfrankreich in Begleitung eines Tiefdruckwirbels an , ihnen
voraus eine Regenfront . Wir werden daher die milde Witte¬

rung behalten . Wrtteraussichten für Freitag : Weitere Zufuhr
wärmerer Luftmassen aus Westen, wolkig mit Aufheiterung ,
höchstens vereinzelt leichter Regen , im Hochschwarzwald Tem¬

peratur bei Null Grad.

Verschiedenes
Kurze Chronik der Feiertage

In München hat der am Dienstagabend eingetretene Witte -
rungsumschlag infolge Glatteisbildmig de» Fußgänger - und
Fährverkehr während der Nacht und noch am Morgen des zwei¬
ten Feiertages fast völlig lahmgelegt . Während dieser Zeit
erlitte » 61 Personen , die auf der Straße zu Fall kamen, Ver¬
letzungen , die die Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe notwendig
machten . Straßenbahn und Autos konnten sich nur im Schritt
vorwärts bewegen .

Für die Berliner Feuerwehr waren - die Feiertage wieder
recht anstrengend . Vom hlg . Abend bis zum zweiten Feiertage
liefen Über 120 Alarme ein , das sind fast drei Hilferufe pro
Stunde . Gasvergiftungen , zahlreiche Wafserrohrbrüche, Weih¬
nachtsbaum - und WohnungSbrände , sowie einige Klcinfeuer
gaben den Anlaß dazu.

In Berlin -Steglitz hat sich ein 13jähriger Tertianer aus un¬
bekanntem Grunde am hlg . Abend erhängt .

In Gnadenberg /Kreis Bunzlau ) beging am erste » Weih¬
nachtsfeiertag der Oberprimaner Giffetz , Sohn eines Post¬
meisters , Selbstmord , indem er sich durch Gas vergiftete . Als
Grund zur Tat wird angenommen , datz Gisseh nicht zur Reife¬
prüfung zugelassen werden sollte.

Am Weihnachtsfest find in New Kork 15 Personen durch
Autuounfälle ums Leben gekommen. 11 Personen sind an
Alkoholvergiftung gestorben.

Ein Hotelbrand in Akron (Ohio ) hat 6 Personen daö Leben
gekostet. Bei einem Hotelbrande in Tidaholm / Schweden) sind
ebenfalls 6 Todesopfer zu beklagen.

Dir Grippe in Nordamerika
Eine Mitteilung aus Washington spricht von über einer

Million Krankheitsfällen . Die vorläufigen Berichte führen
wenigstens 772160 Fülle in 22 Staaten an gegen 518 715 in
der Vorwoche . Während die Epidemie in einigen Weststaaien
abnahm , nahm sie anderwärts zu. — Auch in Kanada herrscht
die Epidemie . Seit Ausbruch der Grippeepidemie vor etwa
14 Tagen sind in Toronto 29 Todesfälle , in Montreal sogar
über 100 Todesfälle zu verzeichnen. Die Epidemie breitet sich
weiter aus , besonders in Ontario und Ouebeck .

Dandel und MirlscbM
, 27 r «, 22.

Vitib «rin Geld

Amsterdam 100 G. 168.58 168.92 168.31
Kopenhagen 100 Kr. 112 .03 112 .25 111 .88
Italien . . 100 L. 21 .965 22 .005 21 .945
London . 1 -Pfd . 20 .36 20.40 20.333
New Kork 1 D . 4,1935 4 .0215 4 .1910
Paris . 100 Fr . 16.42 16.46 16.37
Schweiz - 100 Fr . 80 .91 81 .07 80 .72
Wien 100 Schilling 59 .07 59 .19 , 59 .015
Prag . . 100 Kr. 12.426 12.446

'
12 .419

Brie?
168.65
112.10
21 .985
20.375
4 . 1i90
16.41
80 .88
59 .135
12 .439

Geschäftliches
Der Haupttreffer der Bad . Roten - Krenz- Lottcrie im Betrage

von 8000 'JM fiel nach München, und zwar wieder einmal in
die richtigen Hände . Der glückliche Gewinner lvar seit langer
Zeit ohne Stellung und befand sich in großer Not .

Die Ziehung der Bad . Geldlotterie zugunsten notleidender
Kriegswitwen findet garantiert ohne Verlegung am 11 . Ja¬
nuar 1929 statt . Insgesamt werden 4056 Gewinne im Be¬
trage von 12 500 Äll verlost. Da es sich uw. einen edlen
Zweck handelt , verdient die Lotterie die wohlwollende Unter¬
stützung der Allgemeinheit . Der Lospreis beträgt 50 fftpf,
womit 5000 JM gewonnen werden können, so daß mit eine «
baldigen Ausverkauf dieser billigen Lose zu rechnen ist.



Larven im Stadtbild
Di« Farbe >m Stadtbild ist keine zufällige Modeerscheinung,

die ein paar Jahre dauert , um dann wieder zu verschwinden .
Wir müssen den Streit um sie ernst nehmen, denn es handelt
sich dabei wirklich um ein künstlerisches Problem . Seine Lö¬
sung ist viel schwieriger, als der Laie zu glauben geneigt ist.
Es ist ein Unterschied , wenn sich eine Frau ein Kleid kauft und
unter Dutzenden dasjenige auswählt , das ihr am besten steht ,
und wenn man nach ein paar Farbklexen beurteilen soll , ob
das ganze,Haus sich in den vorgeschlagenen Tönen gut aus¬
nehmen wird . Man kann sich die Gesamtwirkung einfach nicht
vorstellen. Unsere Vorfahren hatten es leichter . Die Farben¬
skala war nicht sehr weit gespannt, wenn man bei den einiger¬
maßen haltbaren Farben bleiben wollte. Sie enthielt die
Erdfarben roten und gelben Ocker, schwarz und erdgrün . In
Verbindung mit Kalk als Bindemittel liehen sich daraus wohl
noch verschiedene Abstufungen gewinnen , aber niemals konnte
man mit dem Anstrich ganz aus dem Rahmen der Umgebung
fallen . Heute dagegen stehen wir vor unzähligen Möglichkei¬
ten . Einer versucht es mit farbigen Trockenmörteln, die heute
schon sehr reichhaltig in Farbtönen sind, der andere streicht
sein Haus mit Ölfarbe , der dritte bevorzugt Emulsionsfarbe ,
der vierte hält es mit Keim, der fünft« huldigt dem Käse¬
anstrich, und der sechste verwendet farbige Glasplatten . Wieder
andere haben rür gleichmäßig gefärbte Flächen nichts übrig ,
sondern erfreuen sich an der Buntscheckigkeit moderner Klinker.
Wenn man sich nun noch vergegenwärtigt , welche Gegensätze
sich heute schon in den Formen der Architektur ausleben , vom
spitzgiebeligen gotischen Bau bis zur neuesten dachlosen Kiste
aus Stein und Glas , dann kann man di« Schwierigkeiten
ahnen , die sich einer einheitlichen Farbenverwendung im ge¬
genwärtigen Straßenbild entgegenstellen.

Trotz alledem stößt man immer und immer wieder auf Ver¬
suche, den Städten mehr Farbe zu geben . Zunächst äußert
sich dieser Drang freilich mehr oder weniger vereinzelt , d. h .
auf den einzelnen Hausbesitzer beschränkt . So entstehen
natürlich keine farbigen Stadtbilder , sondern nur bunte Häu¬
ser . Führer der Farbbewegnng wie Prof . Wolf, Breslau ,
haben auf diesen Mangel schon hingewiesen und sich für die
Aufstellung von Stadtfarbenplänen , entsprechend den Bebau¬
ungsplänen , ins Zeug gelegt. Ein solcher Stadtfarbenplan
soll nicht starr und fest sein, sondern nur Übersichten und
Gedanken im großen enthalten , um erst später nach Bedarf
im einzelnen durchgearbeitet zu werden . Er soll schmale Stra¬
ßen auflockern , Torvunkte zusammenrücken/ vor allem die
höchsten Farbkräfte planmäßig für di« wichtigsten Punkte auf¬
sparen . „Eine Stadt, " sagt Wolf, „in der schon für die neben¬
sächlichsten untergeordneten Häuschen die stärksten Register
der Farbenorgel gezogen werden, hat denselben Mangel , wie
die schlechten modernen Romane , in denen man von Anfang,
an mit Superlativschilderungen überfüttert wird : Das Pulver
ist verschossen, ehe noch der Entscheidungskampf einsetzt , es
fehlt jede Möglichkeit der Steigerung . Prof . Kanold hat früh¬
zeitig vor starkem Anstrich an belanglosen Häusern gewarnt .
Dagegen könnte wohl ein Stadtfarbenplan die Hauptflächen
der Straßen in der Farbenkraft dämpfen und mäßigen , um
dafür die beherrschenden Hauptbauten mit Vollfarben und
stärksten Gegensätzen wie Edelsteine hineinzusetzen. Er könnte
für die Bürgerhäuser nur gebrochene Töne zulassen , um plötz¬
lich Kirche und Rathaus durch die volle festliche Pracht von
Weiß und tiefem Rot , von Grün und Gold recht strahlend aus¬
zuzeichnen. Anderseits ist aber zu sagen, daß man die Farben
mit ihrer stärksten Wirkung stets nur in beschränkter Menge
verwenden darf , wie das ja z. B . bei Gold schon selbstverständ¬
lich ist . Endlich wäre zu beachten , daß die Farbe bei so sorg¬
fältiger Verteilung nicht nur auf sämtliche und plastische
Werte Rücksicht zu nehmen hätte , sondern bis zu einem ge¬
wissen Grade auch auf die innere Bedeutung der Bauten .

"

Diese Gedanken, die Wolf für seinen Stadtfarbenplan ent¬
wickelt, haben viel Gewinnendes und Überzeugendes, eine
andere Frage aber ist es. ob sie ausführbar sind , wenigstens
heute. Alle Versuche , von denen mau bisher hörte, beschränken
sich auf Teile eines Stadtgebietes . Vorläufig fehlen wohl
noch die in Farben dichtenden Architekten ebenso wie die das
Farbengebiet allseitig beherrschenden Malermeister . Ohne
Malermeister , die sich in die Absichten des Städtebauers ein¬
fühlen können, wird der farbenverständige Architekt nichts
ausrichten . Eine Gefahr für die ganze Angelegenheit besteht
darin , daß man die Kunsthistoriker zu viel Hineinreden läßt .
Sie mögen bei der Wiederherstellung alter Bauwerke an ihrem
Platze sein , dürften jedoch der farbigen Stadtbildgestaltung
zu viel Vorurteile in den 2ßjg legen, weil sie in der Vor¬
stellung der Farblosigkeit früherer Zeiten zu leben gewohnt

« sind .
'

s I
Einen Baufarbenplan für die ganze Stadt hat , wie Stadt¬

baurat A. Hamann , Schwerin, durch Umfrage bei verschie- !
denen Städten festgestellt , die in der Farbbewegung führend !

vorangingen , keine einzige. Da die bisherigen Baupolizei- 1

Verordnungen oder Ortssatzungen gegen Verunstaltung meist
auf die farbige Gestaltung zu wenig Rücksicht nahmen, hat
Frankfurt a . d . O . eine neue Ortssatzung eingeführt . Kassel
hat eine neue Bauordnung und Richtlinien für die Bemalung
der Altstadt und Oberneustadt bekommen. Hannover hat Richt¬
linien für den Anstrich aufgestellt und fordert baupolizeiliche
Genehmigung . Das letzte gilt mich für Osnabrück. Frank¬
furt a . d. O . will durch Vorträge und Ausstellungen fiir die
Bemalung werben. In Frankfurt a . M . wirkt ein privater
Verein , der Bund zum Schutze der Altstadt, in geeigneten
Fällen auf die Hausbesitzer ein und bringt lm Notfälle auch
Mittel auf . Auch Osnabrück gibt Zuschüsse , um eine geschlos¬
sene Bemalung zu erreichen Hannover hat größere Mittel
für Beihilfen in den Etat eingestellt und gewährt bis zu 30
Proz . der Kosten , wenn Sachverständige die Ausführung über¬
wachen . Malermeister , die Arbeiten ausführen , die baupoli¬
zeilich nicht genehmigt find, werden von allen städtischen Ar¬
beiten ausgeschlossen . R . K.

Ei » Lebensbuch
Das junge Mädchen von heutzutage hat es im Leben

schwerer ais seine Mutter ul»ü namerillich seine Großmutter .
Es sieht sich eingereiht in eine mechanisierte und technisierte
Welt, die ganz rühl und sachlich Ansprüche an den jungen
Menschen stellt, die seinem Sehnen und Wünschen oft zu¬
widerlaufen . Und dazu klingt an sein Ohr ein lockendes Lied
von der ungehemmten Freiheit der Jugend als Rechts¬
anspruch. Umwelt und Innenwelt liegen so in einem Rin¬
gen, das in der jungen Seele Schmerz und Verwirrung
stiftet, ohne daß oft eine Aussprachemöglichkeitwäre , die Klä¬
rung bringen könnte. Diesen Mangel will das Lebensbuch
für junge Mädchen , herausgegeben von Lucia Doxie, ersetzen .
Es faßt das unklare Sehnen und Ringen , das wohl die
Seele jedes reifenden Mädchens durchwogt, in klare Worte,
befreit so>und gibt zugleich Lösungen und Weisungen . Wei¬
sungen allerdings nicht in lehrhaftem Ton , die im modernen
Mädchen eher Proteste als Entspannung Hervorrufen wür¬
den. - Die Herausgeberin und ihre Mitarbeiterin kennen diese'Einstellung . Und so fassen sie ihre Ausgabe mit großer Zart¬
heit und Diskretion an . In unmerklicher Führung will das
Buch helfen, selber Erkenntnisse herauszuarbeicen und aus
diesen die inneren Verpflichtungen herzuleiten .

Gern fühlt sich das junge Mädchen als ein Ausnahme¬
mensch, der von seiner Umgebung in seinen Empfindungen
und Gefühlswallungen nicht verstanden wird . Demgegenüber
wirkt schon das erste Kapitel , „»Sehnsucht" überschrieben, er¬
nüchternd. Es zeigt dem jungen Mädchen, daß all das , was
seine Seele bewegt, und was es meitschmerzlich . zu über¬
schätzen geneigt ist , etivas durchaus typisches für sein Alter ist .
Und ein anderer Aufsatz hält denen, die „anders als die an -

. dern" sein wollen, einen unerbittlichen Spiegel vor. Das
„Gespräch über ein Märchen" , eines der feinsten und er¬
zieherisch wertvollsten Kapitel, führt zur Erkenntnis der Ver¬
pflichtung, innerlich „Königskind" zu werden und dann auch
dieser innern Vornehmheit entsprechend zu sein und zu han¬
deln. Das Verständnis anderer Menschen, namentlich aus so¬
zial verschiedenen Schichten , bringen die Kapitel „Schilderun -
gen aus dem italienischen Volksleben" und „der Weg zum Du "

nahe. Aber auch die Gefahren dieses „Du " tn ungeeigneten
Freundschaften und Beziehungen sind eindringlich geschildert .
Und schließlich auch die innigsten Bindungen an ein einziges
„Du "

, die Ehe . Ein meisterhaftes Lebensbild der als Frau
und Künstlerin gleich großen und opferbereiten Klara Schu¬
mann gibt Begriffe von dem , was eine Ehe an Glück , aber
auch an schwerem Leid und Bitternis hergeben kann. Neben
die Ehe aber ist das Ideal der Reinheit , der Jungfräulichkeit
gestellt , und wiederum geben Lebensbilder großer Frauen
letzte Erkenntnis von der Schönheit der Arbeit der Berufenen
und von der Opferkraft , die Reinheit und Nächstenliebe in der
Frauenseele entbinden können. Nicht jede aber hat diese höchste
Berufung . Viele müssen sich mit Erwerb begnügen . Und wie¬
derum kommt das Buch führend entgegen. Nicht nur einen
Überblick über allerlei Frauenberufe gibt es, sondern es zeigt
auch, wie jede Erwerbsarbeit zum Beruf und damit zur Le¬
venserfüllung werden kann.

Unsere Umwelt, in der wir leben, wirkt ebenso auf uns
zurück , wie wir auf sie einwirken . Und das junge Mädchen,
oft in Gefahr von Mode und Reklame betört zu werden,
braucht Anweisung. Sie findet sie in dem Aufsatz „Beatrice " ,
der nicht nur vom Wohnen und Sichkleiden, sonder» auch von
der ganzen gesundheits- und * vernunftgemäße » Lebensfüh¬
rung , von Sprachen und von guten Umgangsformen , sinnig
und wegeweisend spricht .

Und schließlich beschäftigt sich unsere Jugend auch noch
grüblerisch mit der „letzten Frage " . Auch auf sie sucht das
Buch eine Antwort zu geben. Nicht erschöpfend allerdings ,

; denn dazu ist der Raum eines Kapitels zu knapp, aber doch’ mit großen und richtungzeigenden Gedanken.
Was das Buch nach dem Willen seiner Urheber sein möchte,

das kann eS wohl fein : ein lebensnaher Führer , eine taktvolle
Freundin junger , ringender Mädchen. ES wendet sich an das
Alter von etwa 17 Jahren . Vor allem aber möchte man es
auch in die Hände der Mütter legen, die so oft bei ihren Her¬
anwachsenden Kindern vor Rätseln stehen , die sie hilflos ma-

i chen und Schranken zwischen ihnen und denen aufrichten, die
ihres Rates und ihrer Hilfe am bedürftigsten wären .

Klara Philipp .

Erweiterung des Erlebnisranmes . Der Beruf , der Erwerbs -
kampf streben danach , den Menschen zu vereinseitigen . Ganz
natürlich : nur wer an sich selber festhält, wer erprobte
Methoden und klare, dauernde Gesinnungen folgerichtig durchs
Dasein zu tragen weiß, hat Aussicht auf Erfolg . Aber die
unerwünschte Kehrseite dieses Festhaltens an sich selbst ist
jene Verengerung des Geistes, jene Verringerung der Auf¬
nahmefähigkeit, über die heute gerade die tüchtigsten Men¬
schen zu klagen pflegen. Vor lauter Mühen um eine männ¬
liche Erfüllung des Daseins schwindet ihnen oft dasjenige ,
was das Dasein lebcnswert macht , unter den Händen weg —
und hier ist die Stelle , wo der ewige Dienst der Kunst am
Menschen beginnt . Sie holt rhn aus seiner Einseitigkeit
heraus , sie vermittelt ihm Erlebniffe, die . ihm sonst fremo
geblieben wären . Und gerade die Künstzeitschristen mit ihrem
über Zeit- und Raumgrenzen gehenden Blick sind die wirk¬
samsten Organe , die sich die Kunst geschaffen hat , um diesen
ihren großen Dienst am Menschen zu üben. — Wir durch¬
blättern das soeben erschienene Dezemberheft der Darm¬
städter Kunstzeitschrift „Deutsche Kunst und Dekoration"

(Herausgeber Hofrat Or. Alexander Kocht und finden uns
alsbald in den Mittelpunkt eines reichen künstlerischen Ge¬
schehens gestellt . Eine ganze Schar von Künstlerpersönlich¬
keiten zieht am Auge vorüber , jede mit einer besonderen
Weise des Lebens, jede mit einem besonderen Weltbild voll
eigener Empfindungen , Begeisterungen und Träume aus¬
gestattet . Die klare, linienstrcnge Welt des neuen Realismus
erscheint bei „Schrimpf"

, zarte Träume und Märchen weben
bei „Anto-Carte "

, seltsam und geistig beziehungsreich ist der
Stilismus eines „Jean Lureat " . Das Reich üppigen gesell¬
schaftlichen Daseins entfaltet sich bei dem Pariser „Pierre
Gerber "

, eigentümlich deutsch und eindringlich ist die Land¬
schaft bei dem Westfalen „Josef Wedewer" gesehen . Das
Hitzige und Südliche vertritt „van Gogh" (mit Abbildungen
von der Hannoveraner Ausstellung dieses Jahres ) , neu«
plastische Werke des in Paris arbeitenden Deutschen „Jo¬
hannes Jlmari " zeigen einen hohen, strengen und doch
liebenswürdigen Geist. — Gerade die freie Art , mit der dieses
Heft der rühmlich bekannten Kunstzeitschrift auch außer¬
deutsche Künstler heranzieht , verleiht seiner Information
einen großen Zug ; denn nichts ist fesselnder und unter¬
richtender als eine Belehrung darüber , wie auch jenseits der
Landesgrenzen die Künstler um unsere Probleme ringen . —
Von großer Wichtigkeit ist dann die architektonische und
kunstgewerbliche Abteilung des Heftes ; so z . B . das herrlich
gelegene und im Innern vorbildlich durchgeführte Landhaus
des Architekten Ernst Schwadron, so der hochinteressante Ver¬
such der Lincrusta-Möbel von F . A . Breuhaus . Ein rascher
Überblick über die neuesten kunstgewerblichen Schöpfungen
schließt das Heft ab. Man findet da Bucheinbände, Mappen,
neue venezianische Kunstgläser , Teppiche , Dekorationsstoffe —
Dinge , die jeden angehen, die über die Wandlungen des
Zeitgeschmackes anschaulich unterrichten und so eine wichtige
Geschmacksschnlung bedeuten. Abhandlungen hervorragender
Fachleute begleiten die Illustrationen , die heute wie je da»
Beste sind , was die moderne Drucktechnik zu bieten hat .

Friedrich Walter . Bauwerke der Kurfürstenzeit in Mann -
heim . Benno Filser , Verlag , Augsburg 1928. In der Reihe
der „Deutschen Kunstsührer " ist nun auch Mannheim erschie¬
nen . Neben den „berühmten Kunststätten " des Berlages See¬
mann und den kleinen Kunstbüchern des Berlages Burg bei
Magdeburg , die jedoch nur einzelne, hervorragende Baudenk-
male behandeln, ist mit den deutschen Kunstführern eine
Eerienpublikation entstanden , die vor allem in Süddentschland
dankbar ausgenommen werden dürfte . Der Band Mannheim
ist vom besten Kenner der Mannheimer Geschichte und Kunst¬
geschichte bearbeitet , ist Resultat einer außerordentliches Be¬
schäftigung mit diesen Gebieten , gewissermaßen Weiterarbeit
und Extrakt eines großen , dreibändigen Werkes, das der Ver¬
fasser vor 20 Jahren veröffentlicht hat . Das Sympathische
des Textes ist «seine Klarheit und die Sachlichkeit , mit der der
Stofs behandelt und geliedert wurde . Das Büchlein, das 78
gute Abbildungen begleiten, ist so angelegt , daß es rasch orien¬
tiert , und so gehalten, daß es jedem eine fördernde Lektüre
bietet .

Or. M.
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Günstige Teilzahlungs - Bedingungen :
Unverbindliche Vorführung durch den Hauptvertreter

Otto Lampson Karlsruhe
Bürorr aschmen

Telephon 508
Büroemrichtungen

FnednchspUts 10

GEWASCHENEN
doppeltgebrochenen,undgasiebtm

liefert preisgünstig

|Porphyrwerk Dossenheim)
, H . VATTER ,
I DOSSENHEIM A.&B- TEL. HEIDELBERG HO? 9 1

Möbel Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Hachen
einzelneMSbelStOcke

in bekannt großer Auswahl im Möbelhaus

aierWeinheimer
Karlsruhe Zahlungserleichterung . Kronenstr .32

Kein Laden , daher billigste Preiee 96

Ludwig
Schweisgut
Karlsruhe / . B ,

Brbfrmsenxtraße 4
htm R»nd * Uplatn

Flügel
Pianinos ' 24

Harmoniums
Nur bette Fabrikate
Sehr müßige Preise

Umtausch alter Klariere

Mercedes
Günstig ab fabrik an Private!
foauumTmizohlung . ieMaäMahhg
9^ u*jn“h Mercedes.lordi.*t

Wissen KttHacfttj

11

-Imtitit
1 . Priiat-
ümkniltel

« Mannheim
0 6, 6 o,
Planken £

MMuuklü 33505
A . Maier & Co ., G .m.b .H .

BMches Landesthealer
Freitag , 28. Dezember

*F 12. Th .-Gem . 751—800
und 901 — 950

Die Melder Men
Oper von Züdor

Dirigent : Keilberth
Regie : Krauß

Mitwirkende : Blank, Boro-
din, Löser, Nentwig, Rühr -

Hierauf :

PetruWa
Ballett von Strawinsky

Dirigent : Schwarz
Regie : Fürstenau

Mitwirkende :
Kuhlmann , Schnetzler,

Fürstenau , Frey

Anfang 20 Ende n . 22 ' /t
Preise C (1—7

Sa -, 29 . Dez., nachmitlags :
Kasperle auf Weihnachts -

nrlaub, abends : Hokuspokus.
So ., 30 .Dez ., nachmittags :
Lohrugriii , abends : Boccaccio.

Im Konzerthaus :
Herr Lamberthier .

Mo ., 31. Dez., Spiel im
Schloß . Di ., 1 . Jan ., Die
Meistersinger von Nürnberg .

Im Konzertbaus :
Herr Lamberthier .

Colosseum
Das neue

Weihnachts -
Programm !

Spadoni
Sisters

mit ihrer

Zirkus -
Varietö -
Revue !

*
Ttgl . 8 Uhr, Ssna-
nnf Festtags 4 und
8 Uhr Vorstsümgee

*

Druck G . Braun , Karlsruhe -
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